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und ihr

Selbstbekenntnis
Von Dr. Robert Stäger

IIIusiriert von H e r l e rt Ri 1t 1 i

Keine Ameise ist bei uns so populär
wie die Waldameise. Jedes Kind

kennt sie und weiss sie von andern Arten

zu unterscheiden. Ihre hohen
Nesthaufen gehören wie die farbenprächtigen
Hutpilze zum Inventar des Waldes. Viele
betrachten sie nur vom Standpunkt
ihrer Giftblase aus und fürchten sie. Aber
sie ist besser als ihr Ruf und hat noch

keinem Menschen ernsthaft etwas zu

leide getan. Wer ihr Vertrauen zu
erringen vermag, dem kramt sie ihre
Geheimnisse aus.

Wenn ich an warmen Sommertagen
Stadt und Menschen verlasse und im ho¬

hen Bergwald unter die niederhängenden
Aeste einer lichtgrünen Lärche mich
hinlege, um meine Gedanken mit den weissen

schwebenden Wolkenballen wandern

zu lassen, vergeht keine Viertelstunde,
bis ich ihren Besuch empfange. Ungeniert

setzt sie sich auf meinen
Handrücken und macht Toilette. Ja, wahrhaft
Toilette, wie die Katze, wenn sie Vi-

,site erwartet. Dabei verrenkt sie ihren

Körper auf die drolligste Weise, um alle
seine Teile mit der Zunge zu erreichen.
Am wunderlichsten sieht es aber immer

aus, wenn sie die Fühler putzt. Die Fühler

sind für sie so wichtig wie für uns
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uncl lìir

8elì)sìl)e^eiiliîiiis
Von Dr. Iî.oì?srt 8tü^sr

///llstr/ert von //e r è ert ^ >

eins Ameise ist bsi uns so popuiür

^ì. vis dis V^uldumsiss. dsdss Kind
kennt sis und vsiss sis von undsrn à-
tsn ?u unterssbsidsn. Ikrs koken Ksst-
buuksn Asbörsn vis die kurbenprüskti^sn
Hutpilze ^uin Inventur dss Guides. Visls
bstruobtsn sis nur voin Ltundpunkt ii>-

rsr diktbiuss uns und kürebtsn sis. ^dsr
sis ist besser uls ibr kuk nrnl but noeb

ksinein Nsnssksn srnstbukt stvus ?.u

isids AStun. IVsr ibr Vsrtruusn ?u sr-
rinxsn vsrmuA. dein kruint sis ibrs (Ze-

bsnnnisss uns.
IVsnn ieb un vurmen LoininsrtuZsn

Ltudt und Nsnsobsn vorlusss und inr bo-

bsn ösrKvuid untsr à nisdsrbünAsndsn
sVssts einer liektgrünsn Kursks inisb bin-
IsAS, nin insins dsdunksn init den vsis-
sen sekvebendsn ^VolkenbuIIen vundsrn
xu lusssn, verhöbt keine Viertsistunde,
bis iob ibren Lssuob sinpkunAS. IInKS-
nisrt sst?t sis sieb unk msinen Hund-
rüeken und musbt Koiistts. du, vukrkukt
Koiistts, vis die Kàe, vsnn sie Vn
sits srvurtst. Ouböi verrenkt sie ibrsn

Körpsr uuk dis drolli^sts IVsiss, nur uils
seins deils init der Aunxs ^u srrsisbsn.

vunderliekstsn siebt es ubsr iininsr

uns, vsnn sis dis Küklsr pàt. vie Kük-

ler sind kür sis so viebti^ vis kür uns
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die Nase und die Fingerspitzen, denn sie

bedeuten für sie ein Riech- und

Tastorgan zugleich, das sie Freund und Feind
unterscheiden und den Weg vom und

zum Nesthaufen finden lässt. Um also die

Fühler zu reinigen, hockt sie in halb

aufrechter Stellung auf den zwei hintern
Beinpaaren und zieht sie abwechselnd

links und rechts durch den Fuss des

vordem Beinpaares. Dieser Ameisenfuss ist
aber höchst zweckmässig in eine

zweiteilige Bürste verwandelt, deren Haare

einander gegenüberstehen und so kein
Stäubchen an den zu putzenden Objekten
zurücklassen. Ohnehin ist noch ein

Schmierapparat in den Fuss eingebaut,
dessen ausfliessender Inhalt die von der

Bürste abgestreiften Schmutzteilchen
bindet.

Schon eine ganze Viertelstunde liegt
oder sitzt meine Formica auf der Hand,
die ich ruhig ins Gras ausgestreckt halte,
in ihrer possierlichen Stellung und putzt
und fegt. In den kleinen Pausen, die sie

mal zwischen hinein macht, vernehme
ich aber ungefähr folgende Enthüllungen
von ihr, die auch Sie interessieren
werden :

«Ihr Menschen und zumal euere Gelehrten

glauben schon alle unsere Geheimnisse

zu kennen. 0, wie weit sind sie

noch von der Wahrheit. Selbst auf
Gebieten, die verhältnismässig übersichtlich
zu sein scheinen, gibt es noch so viel
Verborgenes. Schlagen wir nur einmal
das Kapitel Nutzen oder Schaden auf.
Die meisten euerer Forscher glauben
felsenfest an unsere Harmlosigkeit. Nur selten

ist einer, der uns auf frischer Tat
ertappte und wenn er das Unheil, das wir
anrichteten, bekannt gibt, so glaubt es

ihm niemand. Aber er ist im Recht. Wir

müssen es selbst bekennen. Wir sind

nicht ganz so unschuldig. Selbst da, wo
wir z. B. dem Wald zu nützen scheinen

und mal einige Schädlinge vertilgen,
folgen wir nur unserm Egoismus, der uns

heilig ist. Wir klettern beispielsweise
doch nie auf die hohen Bäume des

Forstes, um sie von Ungeziefer zu reinigen.
Wem käme das von uns in den Sinn

Aber da oben pflanzen wir in dem schattigen,

saftigen Gezelt unzählige Blatt-,
Rinden- und Schildläuse, um sie des süssen

Honigs wegen zu « melken », den sie

mit ihrem Saugrohr den Pflanzen entziehen.

Je mehr Läuse, desto besser. Wir
zapfen also indirekt den Bäumen den

Saft ab. Kann man das von euerem

Standpunkt aus Nutzen nennen Seid

vorsichtig mit euerer Einteilung in nützliche

und schädliche Tiere. Wir suchen

uns alle nur selbst. Das ist die Wahrheit;

denn lügen können wir nicht.
Nichts geht uns über süsse Pflanzensäfte

und wir nehmen sie, wo wir sie

finden. Die Lauszucht ist nur ein Weg dazu.

Aber wir verschaffen sie uns auch

direkt, wenn es sein muss. Deshalb kriechen

wir in alle Blüten und Sporne, die

Nektar enthalten. Wir wissen, dass er
den Herren Schmetterlingen und Bienen

kredenzt werden soll, aber was ficht uns
das an Wir denken, die Natur hat für
alle den Tisch gedeckt und setzen uns

ungerufen hin. Euch Menschen kann das

gleichgültig sein, wenn wir aus den

Blutenkelchen auf rechtmässige Weise trinken,
d. h., wenn wir den ordentlichen Eingang
zu der Nektarpinte benützen. Aber es gibt
Fälle, wo wir uns schon eher als

Einbrecher aufführen und auf verbotenen
Pfaden die süsse Quelle aufsuchen.
Verwandte von mir richteten einmal an ei-
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à blass nnâ à vingsrsxitzsn, âsnn sis

bsâsutsn kür sis sin llieeli- unâ 'last-

organ zuglsiob, âas sis vrsnnâ unâ vsinâ
untsrsebsiâsn unâ âsn Wsg vom unâ

zum blsstbaulsn linâsn lässt. Vin also âis

vüklsr zu rsinigsn, boekt sis in balb

aukrsebtsr Ltsllung auk âsn zvsi bintsrn
Vsinpaarsn unâ ziskt sis abvsobsslnâ
links unâ rsobts âursb âsn vnss âss vor-
<lsrn Lsinpaarss. visssr ^.msissnkuss ist
absr böebst zvsekmässig in sins zvsi-
tsiligs lZürsts vsrvanâslt, âsrsn vaars
sinanâsr gsgsnnbsrstsbsn nncl so ksin
Ltäubebsn an âsn zu putzsnâsn vbfsktsn
znrüeklasssn. vbnsbin ist noelr sin

Lobmisrapparat in âsn vuss singsbant,
clssssn ausklissssnàsr Inbalt «lis von <lsr

Bursts abgsstrsiktsn Lobmutztsilsbsn
binâst.

Lobon sins ganze Visrtslstunâs liegt
oâsr sitzt insins vormiea auk «Zsr vanâ,
«lis iob rubig ins dras ausgsstrsskt b alts,
in ibrsr possisrliebsn Ltsllung nnâ putzt
nnâ ksgt. In âsn kleinen vaussn, âis sis

mal zvissbsn binsin maebt, vsrnskms
ieb absr ungskäbr kolgsnâs vntbüllungsn
von ibr, âis aueb Lis intsrsssisrsn
vsrâsn:

«Ibr Nsnssbsn nnâ zumal susrs dslsbr-
tsn glauben sobon alls nnssrs dsbsim-
nisss zu ksnnsn. O, vis vsit sinâ sis

noslr van âsr Wabrbsit. Lslbst auk do-
bistsn, âis vsrbältnismässig übsrsiebtliob
zu ssin sobsinsn, gibt ss nook so visl
Vsrborgsnss. Loblagsn vir nur sinmal
âas vlapitsl Xàsn oâsr Lobaâsn nui.
vis insistsn snsrsr vorsebsr glauben ksl-

ssnksst an nnssrs Harmlosigkeit. Hur ssl-

tön ist sinsr, âsr uns ant krisoksr lat sr-

tappte nnâ vsnn sr âas vnbsil, «las vir
anriebtstsn, bekannt gibt, so glaubt ss

ilnn nismancl. ^.bsr sr ist im Bsebt. Wir

müsssn ss sslbst bsksnnsn. Wir sinâ

nisbt ganz so unsoknlâig. Lslbst âa, vo
vir 2. v. âsm Walâ zu nützsn sobsinsn

nnâ mal sinigs Lobäällngs vsrtilgsn, kol-

gen vir nur nnssrm vgoismns, âsr uns

bsilig ist. Wir klsttsrn bsisplslsvsiss
âocb nis auk âis bobsn Bäume àss vor-
stss, um sis von Ilngszisksr ZU rsinigsn.
Wsm käms âas von uns in äsn Linn!
^.bsr <la obsn pklanzsn vir in âsm sebat-

tigsn, saktigsn dszslt unzäbligs Blatt-,
Binâsn- nnâ Lobiläläuss, um sis âss sus-

ssn Honigs vsgsn zu « mslksn », âsn sis

mit ibrsm Laugrokr äsn Bklanzsn sntzis-
bsn. äs msbr vänss, âssto bssssr. Wir
zapksn also inâirskt âsn Läumsn âsn

Lakt ad. Bann man âas von snsrom

Ltanâpnnkt aus Bàsn nsnnsn? Lsiâ

vorsioktig mit snsrsr vintsilung in nütz-
livbs nnâ sobääliobs visrs. Wir suobsn

uns alls nur sslbst. vas ist âis Wakr-
bsit: âsnn lügsn können vir nisbt.

bliobts gsbt uns übsr süsss vklanzsn-
säkts nnâ vir nsbmsn sis, vo vir sis lin-
âsn. Ois vauszuobt ist nur sin Weg âa-

zu. ^.bsr vir vsrsobakksn sis uns ausk

âirskt, vsnn ss ssin muss, vssbalb Kris-
sbsn vir in alls lZlütsn nnâ Lporns, âis
vlsktar sntbaltsn. Wir visssn, «lass sr
äsn vsrrsn Lobmsttsrlingsn unâ lZisnsn

krsâsnzt vsrâsn soll, aber vas liebt uns
âas an! Wir âsnksn, âis blatur bat kür

alls âsn âbsob gsàsokt unâ sàsn uns

ungsruksn bin. vuok Nsnsebsn kann âas

glsiebgültig sein, vsnn vir aus âsn LIü-
tsnkelebsn aul rsebtmässigs Weise trinken,
â. b., vsnn vir âsn orâsntlisbsn vingang
zu âsr blsktarpints bsnàsn. ^.bsr ss gibt
välls, vo vir uns sebon sbsr als Vin-
krsebsr auklübrsn unâ auk vsrbotsnsn
vkaâsn âis snsss (jnslls anksusbsn. Vsr-
vanâts von mir rioktstsn einmal an si-
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wenn wir
Blattknospen zerfressen.

um ihnen

Zuckersäfte zu

entnehmen. In
diesem Fach sind

unsere grossen
Rossameisen Meister.

Mit ihren
starken Kiefern
machen sie sich

an die jungen Triebe

von Eichen, Buchen,

Ahornen, ja selbst

von Obstbäumen

und lecken nach

deren Zerstörung

// /tV.AxA, -i den hervorquellenden
Saft auf. Sogar junge
Zweigsprossen von

Eichen verschonen sie nicht und bringen
sie zum Abknicken. Ja ganze Tannen
fallen ihnen leicht zum Opfer, denn

manchmal nisten sie sich in grossen
Kolonien in ihre Stämme ein und zernagen
deren Inneres wie einen Badeschwamm,
so dass sie bei Sturm zusammenbrechen.

Ja, die Rossameisen sind nicht zu unter¬

ner afrikanischen Blume (Cobaea scan-

dens) eine heillose Verheerung an. Sie

zerstörten bei ihrem gewaltsamen
Vordringen nicht nur die Blütenkronblätter,
sondern auch die Fortpflanzungsorgane,
so dass der Fruchtansatz unterblieb. Das

ist nur ein Beispiel von hunderten.
Noch schlimmer mag der Schaden sein,

49

rrsnn vàr vlatt-
knospsn ssrlrss-

-, n. um iknsn
Xuoksisäkts su

sntnskmsn. In
àisssm vask sin à

unsers xrosssn
Rossamsissn Nsi-
stsr. Nit ikrsn
starken Ivisksrn

inavksn sis sisk

an àis ^unASn vrisbs
von vieksn, Lusksn,
Vkornsn, ^a sslkst

von Vbstkäumsn
unci Issksn nask

àsrsn Xsrstörun^
-s àsn ksrvorssusllsnàsn

Lakt aul. tio^ar ^unK's

X>vsÌA's>»rossen von
visksn vsrsslronsn sis niokt unà brinASn
sis sum ^kknieksn. àa xanss vannsn
kallsn iknsn Isiokt sum vpksr, àsnn

rnansìnnal nistsn sis siok in Arosssn Ro-
lonisn in ikrs Ltäinins sin unâ ssrnaxsn
clsrsn Innsrs.s vie sinsn Laàssekvamm,
so àass sis ksi Lturin susammsnkrseksn.
àa, àis Rossamsissn sinà niskt su unter-

nsr akrikanisàsn Riums iVokasa sean-

àsnsi sine ksilioss Verkssrunx an. Lis

ssrstörtsn ksi ikrsin Asvaltsamsn Vor-

àrin^sn niskt nur àis Rlütsnkronkiättsr,
sonàsrn ausk àis Rortpklansun^sorxans,
so àass àsr vrusktansats untsrbiisb. vas
ist nur sin RsispisI von kunàsrtsn.

Xosk sskiiinmsr maA àsr Lskaàen ssin.
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schätzen. Sie* bilden die Kerntruppe
unseres Heeres, die vor der grössten
Aufgabe nicht zurückschreckt.

Aber auch wir Waldameisen und selbst

unsere kleinen Verwandten treiben's
manchmal arg.

Und was sagt ihr dazu, wenn wir in
euern schönsten saftigsten Bergmatten
die Erde Korn um Korn aufwühlen und
Haufen an Haufen bauen, so dass die

Sense darein fährt und stumpf wird
Der Bauer verflucht uns nicht mit

Unrecht und sucht uns mit Feuer und
Schwert auszurotten; aber wir spotten
seiner. Wenn er uns heute beseitigt, sind

wir morgen wieder da. Unserer Ueber-

macht ist nicht beizukommen.»
Inzwischen hatte eine Genossin der

Erzählerin sich auf meinen Handrücken
begeben. Wie die beiden einander sahen,

stutzten sie einen Augenblick. Wer
konnte wissen, ob Freund oder Feind sich

gegenüber stand Aber es mussten

Freunde, Angehörige derselben Nestkolonie

sein, denn sie betrillerten sich in
bestem Einvernehmen mit den Fühlern, ja
die Erzählerin gab sogar der durstigen
Besucherin aus ihrem Kropf zu trinken.

Wäre letztere eine Fremde gewesen,
d. h. würde sie einer andern Kolonie
angehört haben, so würde es sofort zwischen
den beiden zum wütendsten Kampf
gekommen sein und eine hätte unterliegen
müssen. Hält auch das grosse Volk der

Ameisen nach aussen zusammen, so wüten

doch im Innern beständig die heftigsten

Parteikämpfe, und nicht so selten

kommt es vor, dass eine Sippe die
andere völlig aufreibt.

Nach der Abspeisung der Freundin
liess die Erzählerin ihre Fussbürste wieder

in Tätigkeit treten und putzte die

Fühler wie ein Trinker, der seinen langen

tropfenden Schnurrbart mit der Hand
abwischt. Dann fuhr sie mit ihren Enthüllungen

weiter :

« Euere Förster haben einen Heidenrespekt

vor dem Raupenfrass der Eule, der

Nonne, des Prozessionsspinners. Ganze

Wälder stehen oft kahl da. Und die guten
Leute meinen, wir wären imstande, das

Uebel zu verhindern. Das ist nur zum

kleinsten Teil richtig, denn behaarte

Raupen verschmähen wir grundsätzlich
und behaart sind viele jener Schädlinge.
Auch sind wir nicht so dumm und bauen

unsere Haufen im kühlen Innern des

Waldes. Wir lieben das Licht und die
Sonne und verweilen daher mehr am
Rande des Waldes. Aber das ist noch

nicht die volle Wahrheit. Wahrheit ist,
dass wir selber, so gut wie jene
Schädlingsraupen, den Wald verheeren und
kahl fressen, dass nicht ein Blatt mehr

übrig bleibt. Wenn Sie's nicht glauben

wollen, kommen Sie mit nach Südamerika

an die grossen Ströme des Amazonas und
des Orinoko.

Dort hausen Verwandte von uns, die

man direkt als Blattschneider (Atta)
bezeichnet hat. Sie verdienen den Namen.

Ihre bis 2 y2 Meter hohen Nesthaufen, die

auf dem schattigen, feuchten Urwaldboden

sich auftürmen, beherbergen
Hunderttausende von gefrässigen Einwohnern,

die eines Tages ein Wandertrieb er-
fasst. In unabsehbaren Zügen winden sie

sich dann durch die Pflanzungen, bis sie

eine ihnen zusagende Stelle gefunden
haben. Hierauf begeben sie sich in grossem
Umkreis auf die Bäume und Sträucher
und beginnen schonungslos ihr
Zerstörungswerk. Jede einzelne Ameise schneidet

mit ihren scharfen Kiefern ein zirka
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sckätzon. Lis bilden dis Xerntruppe un-
sores Reeres, dis vor dsr grössten àk-
gäbe nickt zurücksckreckt.

Vbor auck vir Waldameisen und selbst

unssrs kleinen XVrvundten treiben'«
munckmal arg.

Und vus sagt ibr dazu, vonn vir in
eusrn sebönstsn saktigston Lergmatten
dis Rrde Xorn uin Korn aukvüklen und
Rauken un Hunten buusn, so duss die

Lenss darein kübrt und stumpk vird?
Der lZuusr vorkluckt uns nickt init tin-

rockt und suckt uns rnit Reuor und
Lckvert auszurotten; aber wir spotton
soinor. 'Wenn er uns Konto beseitigt, sind

vir morgen vioder du. Unserer Robor-

inuckt ist nickt beizukommen.»

Inzviscksn Kutte eins (Zonossin dsr Rr-
Mäklerin sick uuk rnsinon Rundrücken bo-

Koben. Wie die beiden einander suken,

stutzten sie einen àgenblick. XVer
konnte visson, ob Rround oder Reind sick

gegenüber stund? Vber es mussten

Rreunde, àgekôrigo derselben Xestkolo-
nie sein, denn sie botrillorten sick in bo-

stem Rinvornekmon mit den kubiern, ja
die Rrzüklerin gab sogar der durstigen
lZesuckorin aus ikrem kropk zu trinken.

Wäre letztere eine Krem do govosen,
d. k. vürde sie einer andern Kolonie an-

gekört kabon, so vürde es sokort zviscken
den beiden zum vütendston Xampk ge-
kommen sein und eine Kutte unterließen
müssen. Hält uuck das grosso Volk der

.-Xmeison nuck aussen zusammen, so vü-
ten dock im Innern beständig die ksktig-
ston Rarteikämpko, und nickt so selten

kommt es vor, duss eine Lippe die an-
dore völlig- antreibt.

kack der Vkspeisung der kreundin
liess die Rrzäklerin ikre kussbürsto vie-
der in Tätigkeit treten und putzte die

kükler vie ein Vrinker, der seinen langen

troptenden Lcknurrbart mit der Land ab-

visckt. Dann tukr sie mit ikron Kntkül-

lungen veiter:
« kuore körster kaben einen Reidenro-

spekt vor dem Raupenkrass der kule, der

könne, des krozossionsspinners. Oun?.e

Wälder steken okt kakl da. lind die guten
Konto meinen, vir vären imstande, das

Uebel zu verKindern. Das ist nur zum

kleinsten Voll ricktig, denn bekaarte

Raupen versckmüken vir grundsätzlick
und bokaart sind viele jener Lckädlingo.
Vuek sind vir nickt so dumm und bauen

unsere Rauken im küklon Innern des

Waldes. Wir lieben das kickt und die

Lonns und vervsilen dukor mekr um
Runde dos Waldos. Vbor das ist nock

nickt die volle Wukrkeit. Wukrkeit ist,
dass vir selber, so gut vie jene Lckäd-

lingsraupon, den Wald verkeoron und
kakl tressen, dass nickt ein Rlatt mekr

übrig bleibt. Wenn Lie's nickt glauben

vollen, kommen Lie mit nack Lüdamerika

an die grossen Ltrömo dos Amazonas und
des Orinoko.

kort kausen Vervandte von uns, die

man direkt als Llattsckneider (Vtta) bo-

zoicknet kat. Lie verdienen den kamen.
Ikre bis 2 Neter koken kestkaukon, die

ant dem sckattigon, keuckten Rrvaldbo-
den sick auktürmen, bekorbergen Run-
derttausendo von gekrässigen kinvok-
nern, die eines Vages ein Wandertrieb er-
tasst. In unubsokbaren Xügon vinden sie

sick dann durck die Rklanzungen, bis sie

eine iknen zusagende Ltelle gokunden ka-
den. Riorauk begeben sie sick in grossem
Umkreis auk die Räume und Lträuckor
und beginnen sckonungslos ikr ?erstö-

rungsvork. .Isdo einzelne Vmeiss scknei-
dot mit ikron sckarken Kiekern ein zirka
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zwei Zentimeter grosses Stück aus einem

Blatt aus, schwingt es über den Kopf und

steigt den Stamm hinunter. Am Boden

angelangt, sammelt sich die so beladene

Heerschar wieder und tritt geordnet den

Heimmarsch an. Indem jedes Einzeltier
das grüne Blattstück hochhält, sieht sich

das Ganze an wie ein ungeheurer Zug von
Bannerträgern.

Glauben Sie ja nicht, dass die

Blattschneider das in die Nester eingetragene
Pflanzenmaterial etwa fressen. Es wird
bloss zu einer Art grünem Brei zerkaut,
der die Grundlage zu der hochentwickelten

Pilzkultur abgibt, die unsere
südamerikanischen Schwestern seit uralter Zeit
betreiben. Doch davon ein anderes mal

Hier interessiert uns nur das Eine, dass

durch jene massenhafte Blattzerstörung
nicht selten ein ganz erheblicher Schaden

gestiftet wird. Vor allem haben die Orangen-,

Zitronen-, Mango- und Kaffeebäume

zu leiden. In Paraguay fürchten die
Besitzer von Weinpflanzungen die Blatt¬

schneiderameisen mit Recht; denn es

kommt bisweilen vor, dass in einer

einzigen Nacht sämtliche Weinstöcke ihrer
Blätter beraubt werden.

Sie können sich denken, wie solche
Kulturen nach der Plünderung aussehen mögen

Gewiss nicht besser, als wenn sie

von den Raupen unserer Nonne oder

Eule heimgesucht worden wären.»

Die Erzählerin brach hier ab.

« Ich muss gehen,» sagte sie, « denn

der kühle Schatten dieses Baumes

bekommt mir auf die Dauer nicht gut. Dort
drüben ist noch warmer Sonnenschein.

Leben Sie wohl Wünschen Sie ein anderes

Mal noch mehr aus meinem Leben zu

vernehmen, lassen Sie es mich wissen;
ich komme wieder.»

Damit verliess sie meinen Handrücken
und ich hielt es auch für gut, von hier
aufzubrechen und das Gehörte auf einem

einsamen Spaziergang nochmals zu
überdenken.

Rodolphe Bolliger

51

?vsi Centimeter grosses Ltüeb aus einem

Llatt aus, sobvinZt es über clen Xopk uncl

steigt àsn Ktamm binunter. Vm Roàen an-

ssslan^t, sammelt sieb àie so belaàsns

Resrsokar visàer unà tritt geordnet den

Rsimmarsob au. Indem jedes Lin^sltier
das Zrüne Blatts tüok boobbält, siebt sieb

das Lan?s au vie eiu unxebsurer ^ux von
Bannerträgern.

(ttaubou Lis ja niebt, dass die Blatt-
sobneiàsr das iu âie Vester eingetragene
Bklan^enmaterial etva kresssn. bis vird
bloss üu eiusr Vrt grünem Brei verbaut,
der âie (Grundlage ?.u der boobsntvioksl-
teu Bittbultur abgibt, âie uusere südams-

rikanisoksn Lokvsstern seit uralter ^eit
betreiben, Loob davon eiu anderes rual!

Hier interessiert uns nur àas Line, àass

durob jene luasseubatts Blatttsrstörung
niobt selten sin gan? erbsblioksr Lobadsn

gostiktet vird. Vor allem baden âie Lran-

gen-, Citronen-, Nango- unà Xakkeebäume

i?u lsiàen. In Baragua^ kürebton âie Le-

sitter von Weinptlan^ungen àis Blatt-

sebneiàerameisen mit Reobt; àenn es

kommt bisveilen vor, àass in einer ein-

?igsn Xaobt sämtliobs ^Veinstöoks ibrer
Blätter beraubt verdsn.

Lis können sieb denken, vie solebe Xul-
tursn naob àsr Blünderung aussebsn mö-

gen! Lsviss niebt besser, als venn sie

von àen Raupen unserer Xonns oâsr
Luis bsimgesuobt voràen vären.»

vie Lr^äblsrin braob bier ab.

« lob muss geben,» sagte sie, « àenn

àsr küble Lobattsn âiesss Raumes bs-

kommt mir auk àie Lauer niobt gut. Oort
àrûbsn ist noob varmsr Lonnensokein.

Leben Lis vobl! Wunsoben Lie sin anàe-

res Nal noob msbr aus meinem Leben ?u

vsrnskmsn, lassen Lis es miob vissen;
iob bomms visàer.»

Lamit verliess sie meinen Landrücken
unà iob bielt es auob kür gut, von bier
auttubrsobsn unà àas Lebörts aul einem

einsamen Lpa^iergang noobmals ^u
überdenken.

Roüolpbe Boili^er

51


	Die Ameise Formica und ihr Selbstbekenntnis

